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Berlin, den 4. April. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: dem Kommerzien⸗ und Admiralitäts-Rath Henke zu 
Königsberg in Pr., ſowie dem Landes -Aelteſten und Kreis-Deputirten 
Friedrich Groſſer auf Nieder-Giersdorf im Grottkauer Kreiſe, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Kirchſchaffner 
Paſchke an der evangeliſchen Haupt- und Pfarrkirche zu Eilftauſend 
Jungfrauen in Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Kahira (Preuß. Schiffe Alexandrien verlaſſen; Quaran— 


Der Rechtsanwalt Claes zu Herford iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht in Höxter, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Beve⸗ 
rungen, unter Beibehaltung des Notariats für das Departement des 
Appellationsgerichts zu Paderborn, verſetzt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strellitz, 
iſt vorgeſtern von St. Petersburg hier eingetroffen und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Bernburgi⸗ 
ſche Staatsminiſter, von Schätzell, von Bernburg. 

Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der 2. Kaval- 
lerie⸗Brigade, von Williſen J., nach Magdeburg. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 3. April. Bei Sr. Majeſtät dem Könige fand 
geſtern Familientafel ſtatt, an der außer den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königlichen Hauſes auch noch mehrere fürſtliche und dem Hofe nahe 
ſtehende Perſonen Theil nahmen. Auch der Prinz von Preußen hatte ſich 
zu dieſem Diner nach Charlottenburg begeben und war auch Abends 
mit den übrigen Mitgliedern der Königl. Familie im Opernhauſe erſchie⸗ 
nen, wo die Oper „Die Nibelungen“ zum erſten Male wiederholt wurde; 
heute jedoch fühlte ſich der Prinz wieder nicht ganz wohl und mußte aber- 
mals das Zimmer hüten. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Königl. 
Hoheit bereits die Abſicht ausgeſprochen, ſich um die Mitte der nächſten 
Woche nach Coblenz zu begeben, daſelbſt mit ſeiner Familie das Dfter- 
feit zu feiern und mit ſeiner Gemahlin zum Abendmahl zu gehen. Nach 
dem Feſte gedenkt Se. Königl. Hoheit ſofort wieder nach Berlin zurück 
zukehren. — Heute wurde dem Prinzen von Preußen die neue für unſere 
Jäger und Schützen beſtimmte Kopfbedeckung vorgelegt. Die Hüte 
mögen ganz praktiſch fein, mögen dem Jäger das Zielen erleichtern und, 
da ſie meiſt ſchwarz ſind, weniger die Aufmerkſamkeit des Feindes auf 
ihn lenken, ſchmucker ſteht ihm jedenfalls der Helm. Wie mir mitgetheilt 
wurde, bleibt es den Offizieren dieſer Waffengattung, iſt die Zeit der 
Helme abgelaufen, überlaſſen, entweder ebenfalls, gleich den Jägern, 
Hüte von lakirtem Leder zu tragen, oder ſich dieſelben von Tuch 
oder Filz anfertigen zu laſſen. 

In unſerer Stadt ſind die neuen und hohen militairiſchen Würden, 
welche des Königs Majeſtät namentlich für den Prinzen von Preußen 
und für den Prinzen Karl geſchaffen, jetzt ein Lieblingsgegenſtand der 
Unterhaltung. Ueber die Bedeutung dieſer Chargen iſt man ſich hier, weil 
die Sache eben zu neu iſt, noch nicht recht klar; hört man doch gar die 
Behauptung ausſprechen, daß ein „General-Feldzeugmeiſter der Artille- 
rie“ weit mehr zu bedeuten habe, als ein „General-Oberſt der Infan⸗ 
terie.“ (ſ. u. d. Erläuterung der Charge.) 3 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel hatte, wie ich höre, heut 
wieder eine längere Unterredung mit dem General-Feldzeugmeiſter v. Heß; 
bald darauf begab ſich Herr v. Manteuffel zum Könige nach Sharlotten- 
burg. Mit großer Spannung fieht man hier der Rückkehr des Generals 
v. Lindheim aus St. Petersburg entgegen, jagt ſich aber auch ſchon 
un Voraus, daß er keine Friedensnachricht bringen werde. 

Die gegemvärtige Praxis bei den Beſchlagnahmen, welche angeb⸗ 
lich die geſetzlich garantirte Preßfreiheit vollkommen illuſoriſch zu mar 
chen droht und insbeſondere die periodiſche Preſſe und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehenden gewerblichen Unternehmungen der unbedingten Will, 
kühr der Polizeibehörden Preis giebt, hat die Abg. v. Blankenburg 
und Genoſſen veranlaßt, der 2. Kammer den Entwurf eines Ergänzungs⸗ 
Geſetzes zum Preßgeſetz vom 12. Mai 1851 vorzuſchlagen. Die Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſion hat fi) in Gegenwart des Miniſterii des Innern, des 
Geheimraths Scherer, der Vorberathung unterzogen und dieſe gleich- 
zeitig auf den von der 1. Kammer beſchloſſenen, denſelben Gegenſtand 
betreffenden, Geſetz-Entwurf ausgedehnt, welcher aus dem mit dem 
v. Blankenburg 'ſchen Antrage völlig bereinſtimmenden Antrage des Abg. 
v. Below hervorgegangen iſt. Der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion iſt jeßt 
an die Mitglieder vertheilt und wird darüber am Dienftag in der Ple⸗ 
nar⸗Sitzung verhandelt. Die Kommiſſion iſt hiernach unter Verwerfung 
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des v. Blankenburg'ſchen Antrages dem Geſetz-Entwurfe der Erſten Kam- 
mer mit dem Zuſatz zu F. 2 beigetreten und hat ſchließlich den ganzen 
Geſetz-Entwurf mit I gegen 2 Stimmen in nachſtehender Faſſung ange- 
nommen: $. 1. Bei jeder Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten 
und Formen muß in der betreffenden Verfügung der Grund der Be— 
ſchlagnahme, bei periodischen Druckſchriften der Artikel, auf welchen die⸗ 
ſelbe gegründet wird, angegeben werden. F. 2. Findet der Staats-An⸗ 
walt keinen Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung, ſo muß die Rückgabe 
der mit Beſchlag belegten Druckſchriften, Platten und Formen ſofort er⸗ 
folgen, ohne daß der Beſcheid auf eine gegen die Verfügung 
des Staats-Anwalts etwa eingelegte Beſchwerde abzu— 
warten iſt. g 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Ordre 
vom 2. März d. J. über die diesjährigen Truppen⸗Uebungen 
folgende Beſtimmungen getroffen: 1) Das 5. und 6. Armee-Corps ſollen, 
jedes für ſich, große Herbſtübungen abhalten, an welchen die Landwehr⸗ 
Infanterie und Kavallerie dieſer Corps theilnehmen wird. Die Zuſammen⸗ 
ziehung der Corps follen jo viel als möglich im Mittelpunkte der Standquar⸗ 
tiere der Truppen ſtattfinden, und ſind behufs Feſtſetzung der Orte und der 
Zeit die näheren Vorſchläge zu machen. 2) Für die Uebungen des Garde- 
Corps hat das General-Kommando Vorſchläge zu machen, die auch auf 
die Theilnahme der Bataillone des 3, Garde-Landwehr-Regiments an 
den Uebungen des 5. und 6. Armee-Corps auszudehnen find. 3) Bei den 
übrigen Armee-Corps, welche nicht vor Sr. Majeſtät Revue haben, ſollen 
die Divifionen allgemein, unter Theilnahme von 12 Fuß- und A reitenden 
Geſchützen per Diviſion, nach den darüber beſtehenden Vorſchriften, die 
Landwehr-Infanterie in zuſammengezogenen Bataillonen bei den Stabs- 
quartieren, die Landwehr-Kavallerie des 1. und 2. Armee-Corps in Re⸗ 
gimentern zuſammengezogen, die betreffenden Reſerve-Escadrons jedoch 
für ſich, die Landwehr⸗Artillerie, Pioniere und Jäger, nach den allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen ihre Uebungen abhalten. (P. U.) 


— Indem wir den Prinzen Adalbert als den erſten Admiral un⸗ 
ſerer Flotte verzeichnen, haben wir aus Anlaß der gleichzeitigen Beför⸗ 
derung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Carl zum General-Feld⸗ 
zeugmeiſter und Chef der Artillerie mit Feldmarſchallsrange die Wie⸗ 
dereinführung einer Würde bemerkbar zu machen, die von Oeſterreich 
unausgeſetzt und in viel ausgedehnterem Sinne vergeben worden iſt, bei 
uns aber ſeit dem Tode des Markgrafen Philipp von Brandenburg (1711), 
Bruders des erſten Königs von Preußen, gänzlich in Abgang gekommen 
war. Den bekannten Chef der Artillerie, Chriſtian von Linger, ernannte 
König Friedrich II. nur zum General der Infanterie; auch Prinz Auguſt, 
der langjährige Chef derſelben Waffe in neuerer Zeit, blieb auf dieſer 
Stufe. Ueberhaupt hat es ſeit Organiſation des Brandenburg-Preußi⸗ 
ſchen Heeres unter dem Großen Kurfürſten, jo viel wir wiſſen, nur ſechs 
General-Feldzeugmeiſter bei uns gegeben, von denen jedoch zwei nachher 
Feldmarſchälle wurden. Jetzt nimmt, nach einer Pauſe von 142 Jahren, 
Prinz Carl, wie ſein unmittelbarer Vorgänger, Bruder des regierenden 
Königs, die Reihe der Preußiſchen Feldzeugmeiſter wieder auf. Es wur⸗ 
den früher zu dieſer Würde ernannt: im Jahre 1658 George Derfflin— 
ger (18. Febr. 1670 Feldmarſchall); 21. Dezember 1664 Auguſtus, 
Herzog von Holſtein-Plön; 1672 Chriſtian Albert, Burggraf und 
Graf zu Dohna; vermuthlich im Jahre 1675 Graf Niemric, der 
wohl nur in diplomatiſchen Angelegenheiten gebraucht wurde; 1. Dezbr. 
1688 Alexander Freiherr von Spaen (erhielt 1690 den Charakter als 
Feldmarſchall), endlich 26. Oktober 1697 Prinz Philipp, Markgraf 
von Brandenburg, unter gleichzeitiger Erhebung zum Grand-Maitre 
Artillerie. — Der General-Feldzeugmeiſter vertrat im Militair-Orga⸗ 
nismus des Deutſchen Reiches und vertritt noch heute in der Oeſterreichi— 
ſchen Armee den General der Infanterie, und geht, wenn nicht dem Rang, 
doch der Reihenfolge nach, vor den Generalen der Kavallerie. In un 
ſerer Armee ſcheint damit von Anbeginn der höhere Rang eines ausge- 
zeichneten Generals, insbeſondere des Artillerie-Chefs bezeichnet worden 
zu ſein. Feldzeugmeiſter Graf zu Dohna war 6 Jahre früher General 
der Infanterie, bevor er zur Würde eines General-Feldzeugmeiſters er- 
hoben wurde. (P. C.) 

— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets-Ordre vom 
13. März d. J., eine Summe von 2000 Rthlrn. Allerhöchſt bewilligt, um 
daraus den kleinen Leuten in der Senne (Provinz Weſtphalen) den Ankauf 
von Kühen durch zinsfreie, in mäßigen Raten zu erftattende Vorſchüſſe zu 
erleichtern. (h. C.) 

— Mittelſt Cireular⸗Erlaſſes des Königl. Miniſterii für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 28. März d. J. find ſämmtliche 
Königliche Regierungen und das hieſige Königliche Polizei -Präſtdium 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, nachdem nunmehr eine nicht unerheb⸗ 
liche Anzahl von Unternehmern der Beförderung von Auswande⸗ 
rern, nach Erfüllung der durch das Geſetz vom 7. Mai und das Negle- 
ment vom 6. Sept. v. J. vorgeſchriebenen Bedingungen, die Konzeſſion 
zum Geſchäftsbetrieb und zur Beſtellung von Agenten innerhalb der Preu- 
ßiſchen Staaten erhalten hat, es die Aufgabe der Provinzial» Behörden 
und der ihnen untergeordneten Organe ſei, mit Nachdruck dem Verkehr 
ſolcher Perſonen entgegen zu treten, welche entweder die vorgeſchriebene 
Konzeſſion überhaupt nicht erhalten haben, oder welche, ohne Rückſicht 
auf die in der Konzeſſion enthaltenen Beſchraͤnkungen, nach anderen als 
nach den in der Konzeſſion bezeichneten Ländern, oder uͤber andere als 
über die darin bezeichneten Einſchiffungs- und Zwiſchenhäfen, Auswan- 
derer befördern. Es iſt hierbei beſonders auf die über Liverpool, über 
Niederländiſche oder über Franzöſiſche Häfen gerichtete Auswanderung zu 
achten. Die Provinzialbehörden ſind zugleich veranlaßt: die Polizei-Be⸗ 
hoͤrden ihres Bezirks mit entſprechender Anweiſung zu verſehen. (P. C.) 

— Nachdem der geſetzliche Schluß der Vorleſungen mit dem 31. 
v. M. eingetreten iſt, macht der Rektor der Univerſttät, En cke, bekannt, 
daß das Sommer⸗Semeſter mit dem 24. April d. J. beginnt. 


— Der frühere Garniſon⸗Lazareth⸗Inſpektor in Poſen, Hr. Bau⸗ 
müller, feierte geſtern ſeine goldene Hochzeit. Der Garnifon- Prediger 
Ziehe ſegnete das Jubelpaar ein, dem von unbekannter Hand zu ſei⸗ 
nem Feſttage ein ſchoͤner ſilberner Pokal verehrt wurde. Die in weiter 


Ferne und in verſchiedenen Lebensſtellungen zerſtreuten zehn Kinder des 
Paares hatten ſich zu dem Feſte eingefunden. 


— Im Jahre 1852 bildete ſich unter dem Namen „Jeruſalems⸗ 
Verein“ hier in Berlin ein Verein, um die in dem heiligen Lande in 
Folge der Stiftung des evangeliſchen Bisthums zu Jeruſalem hervorge⸗ 
rufenen deutſch-evangeliſchen Anſtalten und Unternehmungen, wie das 
Hospiz (oder Pilgerherberge), das Diakoniſſen-Haus zu Jeruſalem und 
andere, zu unterſtützen, zu erweitern und zu vermehren. Seinen Statu⸗ 
ten zufolge, können die Mitglieder und Wohlihäter des Vereins ihre Bei— 
träge entweder dem Vereine zu gewiſſenhafter Verwendung und Verthei⸗ 
lung überlaſſen und für einzelne der bezeichneten Anſtalten und Unter⸗ 
nehmungen beſtimmen. Die für Diakoniſſen-Anſtalten des heiligen Landes 
beſtimmten Gaben an Geld und Naturalien werden von dem Verein dem 
Mutterhauſe zu Kaiſerswerth übergeben. Nach dem letzten Jahresbericht 
hat derſelbe im vorigen Jahre 659 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. an Beiträgen 
empfangen und davon 650 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. verausgabt, worunter 
190 Athlr. 24 Sgr. 6 Pf. für Abendmahlsgefäße, welche der jungen 
epangeliſchen Gemeinde zu Jeruſalem geſchenkt wurden, 200 Kthlr. 12 
Sgr. 6 Pf. an Geldſendungen nach Jeruſalem zur Unterſtützung hülfsbe⸗ 
dürftiger Deutſcher daſelbſt und für Erbauungsſchrifteu zum Gebrauch 
der Jeruſalemer Gemeinde, und 170 Rthlr. als Ueberweiſung an die 
Diakoniſſen⸗Anſtalt in Kaiſerswerth für deren Filial in Jeruſalem; das 
Uebrige für Verwaltungskoſten. Präſident des Vereins iſt gegenwärtig 
der Ober-Konſiſtorialrath Dr. Hoffmann, Vice-Präſident der Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Lehnerdt. Die Zahl der Mitglieder hat ſich ſeit 1852 an- 
jehnlich vermehrt. Aus den Berichten, welche dem Verein aus Jeruſalem 
zugegangen, theilt derſelbe mit, daß im vorigen Jahre von der dortigen 
evangeliſchen Miſſion 7 Juden die heilige Taufe empfingen, während eine 
größere Zahl durch Unterricht darauf vorbereitet wurde. In dem evan⸗ 
geliſchen Hospitale wurden 414 Kranke verpflegt, und 7364 Kranke er⸗ 
hielten von dort Medizin. Zu den Juden in Jaffa, Haifa und Akka wurden 
Miſſionsreiſen unternommen. Als beſonders merkwürdig wird ein jüdiſches 
Dorf Bakiah angeführt, welches der Miffionar Nicolayſon entdeckt hat. Es 
liegt in den Gebirgen Galiläa's, nicht weit von Schefa-Amer, von wil⸗ 
den Felſen umgeben. Die daſſelbe bewohnende Juden-Gemeinde beſchäf⸗ 
tigt ſich mit Ackerbau; abgeſondert von allen anderen Juden, welche ſich 
zur harten Feldarbeit nicht bequemen wollen, hat ſie ſich in ſtiller Verbor⸗ 
genheit erhalten; ihre Mitglieder ſprechen auch weder Spaniſch noch 
Deutſch, wie faſt alle anderen Juden der Erde, ſondern neben der Hebräi⸗ 
ſchen nur die Arabiſche Landesſprache. In Jeruſalem ſteigt die Zahl 
der Theilnehmer am evangeliſchen Gottesdienſte an Feſttagen auf 200 
aus den verſchiedenſten Ländern und Völkern; das Sakrament des Abend⸗ 
mahls iſt ihnen nicht ſelten gleichzeitig in fünf verſchiedenen Sprachen 
ausgetheilt worden. Die Schule des epangeliſchen Biſchofs, welche nun 
vollſtändig eingerichtet iſt, wurde von 60 Knaben und 30 Mädchen be⸗ 
ſucht. Da es bisher an einem geeigneten Lokale fehlte, hat Biſchof Go⸗ 
bat den Bau eines großen Schulhauſes auf dem Berge Zion begonnen 
und ſieht der baldigen Vollendung deſſelben entgegen. Nach der evangeliſchen 
Gemeinde zu Jeruſalem iſt die bedeutendſte die zu Nazareth, welche 200 
Perſonen zählt. Sie hat einen eigenen Seelſorger, Paſtor Klein. Ihre 
Schule wird von 50 Kindern beſucht. Auch in Bethlehem hat ſich eine 
evangeliſche Gemeinde von 11 Familien gebildet, deren Schule 20 Kin⸗ 
der zählt; in Jaffa eine von 7 Familien mit einer von ebenfalls 20 Kin⸗ 
dern beſuchten Schule. In Nablus (Sichem) iſt eine evangeliſche Schule 
mit 40 Kindern, und in dem nahe gelegenen Dorfe Ranieh hat ſich eine 
kleine Gemeinde von 35 Perſonen geſammelt. Ueber das evangeliſche 
Hoſpiz und die Diakoniſſen-Anſtalt zu Jeruſalem haben wir ſchon früher 
nach einem anderen Bericht einige Mittheilungen gemacht. Der uns 
vorliegende Jahresbericht des Jeruſalems-Vereins enthält auch einen Brief 
des Biſchofs Gobat, Auszüge aus Briefen des Paſtor Valentiner in Je⸗ 
ruſalem und eine Anſprache, welche der Kandidat Piſchon, nach ſeiner 
Rückkehr von einer Reiſe dahin, beim letzten Jahresfeſte des Vereins an 
die Verſammlung gehalten hat. Beigefügt ſind noch die Statuten und 
das Verzeichniß der Mitglieder und Wohlthäter. P. 


Breslau, den 31. März. Kaum war das von des Königs Ma- 
jeſtät allergnädigſt vollzogene Grundgeſetz der allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldank bekannt geworden, in welchem $. 42. folgende 
Worte befindlich: „ganz beſonders iſt dabei auf die Bildung von Frauen⸗ 
und Jungfrauen-Vereinen im ganzen Lande, gleich jenen, die einſt im 
Befreiungskriege unter Leitung der hochſeligen Prinzeſſin Marianne Wil⸗ 
helmine von Preußen K. H. für die Pflege der erkrankten und verwun⸗ 
deten Krieger beſtanden haben, hinzuwirken“, ſo haben ſich alsbald für 
Berlin zu einem ſolchen Vereine patriotiſche Frauen vereinigt. Breslau 
iſt nicht zurückgeblieben und auch hier hat ſich in dieſen Tagen ein ähn⸗ 
licher patriotiſcher Verein gebildet. An der Spitze ſtehen u. A.: Frau 
Generalin v. Lindheim, Oberpräſidentin Freifrau v. Schleinitz, 
Gräfin Henkel v. Donnersmark, Generalin v. Erhardt, Gräfin 
v. Burghauß, Geheimräthin v. Löbbecke, Handelskammer - Bräfl- 
dentin Molinari, Geheimräthin Ruffer. 

— Während der Sommerzeit haben wir als Gäſte im Theater 
zu erwarten: Johanna Wagner im Juni, Emil Devrient im Au⸗ 
guſt, Beckmann in der Charwoche, die Wild auer aus Wien und — 
Roger. Ob einer von den genannten Gäften für unſere Bühne engagirt 
werden wird, ſoll im Augenblick noch zweifelhaft fein. Dagegen werden 
auf Engagement ſpielen: Hr. Meffert, Heldentenor aus Poſenz Fräu⸗ 
lein Müller, zweite Sängerin, ebenfalls aus Poſen; Hr. Wohlbrück 
(ein Neffe unſeres alten Wohlbrück), Komiker aus Bremen; Frau 
Spengler für Anſtandsdamen aus Roſtock, Hr. Schwemer für 
Heldenväter aus Mainz und Fräulein Franke, tragifhe Liebhaberin 
aus Darmſtadt — Freunden der Arena endlich die Nachricht, daß die 


Geſellſchaft für das Sommertheater vollſtändig engagirt ſein ſoll. (Schl. 3.) 


Görlitz, Ende März. Es ſcheint, als ob nunmehr das Theater 
definitiv geſchloſſen werden wird; in letzter Zeit gefiel und rentirte es 
nicht. — Unter der Direktion des Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Maſſalin 
und des Turnlehrer Böttcher gewinnt das hiefige, ſehr paſſend gelegene 
orthopädiſche Inſtitut bedeutend an Aufſchwung; es find einige 


betragt viertellahrl. für die Stadt 


recht günſtige Fälle bei Behandlung von Seitwärtskrümmungen der 
Wirbelſäule zu erwähnen. (Schl. Z.) 

Stettin, den 3. April. Das geſtern hier von Kopenhagen einge⸗ 
troffene Dampfſchiff „der Geyſer“ iſt der Engliſchen Flotte bei Rügen be⸗ 
gegnet. (Oſtſ.⸗ tg.) 
Stralſund, den 1. April. Geſtern hat man auf der Lootſenſtation 
zu Barhöpt zwei Meilen von hier die Schießübungen der Engliſchen Flotte 
deutlich gehört. (S. „Warnemünde.“) Der Horizont war jedoch ſo trübe, 
daß man die Schiffe ſelbſt nicht wahrnehmen konnte. Auch heute morgen 
haben wir hier ſtarken Nebel gehabt, der erſt gegen Mittag der Sonne 
gewichen iſt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Warnemünde, den 1. April. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
ſah man hier ganz fern, kaum am Horizont ſichtbar, die Engliſche 
Flotte, Segel- und Dampfſchiffe, nach Oſten vorbei paſſiren. Schon 
vorgeſtern Nachmittag war hier Kanonendonner zu vernehmen. 

* (oft. Ztg.) 

Gotha, den 30. März. Wie die „Gothaer Zeitung“ heute mit⸗ 
theilt, hat der diesmalige Miniſter-Reſident in Wien, Geh.-Rath v. Borſch, 
die „zuverläſſigſten“ Nachrichten hieher gebracht, daß das Oeſterreichi— 
ſche Kabinet den Weſtmächten ſich anſchließen und im Einverſtändniß 
mit dem Preußiſchen Gouvernement eine Einigung ſämmtlicher Deutſcher 
Regierungen in dieſer Richtung erſtreben werde. (?) 


Oeſterreich. 

Aus Wien vernimmt man nach der „Weſer⸗Ztg.“, daß dort der 
Eindruck der vertraulichen Korreſpondenz an entſcheidender Stelle ein au— 
ßerordentlicher und alſo ein ungleich größerer war als in Berlin. 
Die Ruſſiſche Partei in Wien, zu deren Mitgliedern die Grafen Grünne, 
Ficquelmont, Rechberg, Vetter, Kuffſtein u. ſ. w. gerechnet werden, iſt 
ſeitdem in den Hintergrund gedrängt; denn der Zufall hat es gewollt, 
daß die Ruſſiſchen Noten an das Oeſterreichiſche Kabinet, welche um die 
Zeit der bekannten Unterredungen des Gzaren mit Sir Hamilton Sey⸗ 
mour geſchrieben wurden, mit dem Inhalte dieſer Geſpräche im vollkom⸗ 
menſten Widerſpruche ſtehen. 

— Es beſtätigt ſich, wie man der „D. A. Z.“ aus Ungarn, den 
29. März, ſchreibt, nicht bloß, daß eine Brücke über die Donau bei 
Semlin geſchlagen wurde, ſondern es ſind in der That Oeſterreichi— 
ſche Truppen auf das entgegengeſetzte Ufer nach Belgrad 
gegangen, dem Gerüchte nach, um zu verhindern, daß eine von den 
Türken beabsichtigte Verſtärkung von angeblich 20,000 Mann in die Fe. 
ſtung gelange. Wie es ſcheint, will man dadurch einem Zuſammenſtoß in 
Serbien zuvorzukommen ſuchen. — Wie der „Ind.“ aus Wien telegra— 
phirt wird, ſoll die Ungariſche Armee auf den Kriegsfuß geſetzt werden. 

— Die „N. 3.“ erhält über die bisherigen Phaſen der Verhand— 
lungen zwiſchen Wien und Berlin folgende uͤberſichtliche Mittheilungen 
aus Wien, vom 29. März datirt: 

Nachdem über die Ablehnung der letzten Konferenz- Beſchlüſſe vom 
13. Januar in St. Petersburg kein Zweifel mehr obwaltete, wurde be— 
reits Anfang Februar von London und Paris aus den beiden Deutſchen 
Mächten eine Konvention vorgeſchlagen, welche folgende Punkte umfaßte: 
Die bisher auf der Wiener Konferenz vertretenen Regierungen verpflich— 

+ ten ſich 1) alle ihre Bemühungen für die Wiederherſtellung des Friedens 
zwiſchen Rußland und der Türkei auf den im Protokolle vom 13. Januar 
bezeichneten Grundlagen anzuwenden. 2) Die Räumung der Donau- 
Fürſtenthümer, fo wie aller Türkiſchen Gebietstheile, welche noch weiter 
durch Ruſſiſche Truppen beſetzt find oder beſetzt werden ſollten, in moͤg⸗ 
lichſt kurzer Friſt zu bewirken. 3) Der Vertrag vom 13. Juli 1841 ſoll, 
ehe er wieder in Kraft tritt, revidirt und in ſolcher Weiſe formulirt wer— 
den, daß er die Exiſtenz des Ottomaniſchen Reiches vollſtändiger mit dem 
allgemeinen Gleichgewichte Europa's verknüpft. 4) Die vier Kabinette 
ernennen ſofort Bevollmächtigte mit dem Auftrage, zu einer Konferenz 
zuſammen zu treten, um in allſeitiger Uebereinſtimmung die Natur, ſo 
wie die Anwendung der Mittel zu beſtimmen, welche geeignet ſind, den 
Zweck der Allianz zu erreichen. Dieſe Vorſchläge gingen ungefähr gleich- 
zeitig mit den von dem Grafen Orloff hier befürworteten Ruſſiſchen ein. 
So viel mir bekannt iſt, ſetzte das Preußiſche Kabinet den Propoſitionen 
von beiden Seiten einen gleichen Widerſtand entgegen, während hier die 
Verhandlungen mit den Geſandten der Weſtmächte fortgeſetzt wurden, 
und zuletzt zu einem Projekte führten, welchem Graf Buol feine Zuſtim— 
mung verſprach, ſobald zugleich die Preußiſche Regierung für daſſelbe 
zu gewinnen ſei. Dies Projekt wich von den urſprünglichen Anträgen 
der weſtlichen Höfe einigermaßen ab, und enthielt folgende Punkte: 
1) Die kontrahirenden Parteien verpflichten ſich, alle ihre Bemühungen 
anzuwenden, um die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Rußland 

und der Türkei zu bewirken unter Bedingungen, welche als verträglich 
erachtet werden mit den allgemeinen Intereſſen Europa's und in Ueber— 
einſtimmmung ſtehen mit der feſten, von dem Sultan ausgeſprochenen 
Abſicht, die religiöfen und bürgerlichen Intereſſen feiner chriftlichen Unter— 
thanen nachdrücklich zu beſchützen. Der Grundſatz der territorialen In— 
tegrität des Ottomaniſchen Reiches iſt und bleibt die unerläßliche Bedin— 
gung der zwiſcheu den beiden kriegführenden Parteien zu erſtrebenden 
Ausgleichung, und die hohen kontrahirenden Parteien verpflichten ſich, 
dieſen Grundſatz, die Grundlage ihrer Vereinigung, ſelbſt überall zu 
zu reſpektiren. — 2) In Folge deſſen ftellen die kontrahirenden Parteien 
als ihre erſte Aufgabe hin, ſich über die wirkſamſten Mittel zu verſtän⸗ 
digen, um die Räumung aller derjenigen Punkte des Ottomaniſchen Ge- 
bietes zu erlangen, welche von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt find, oder 
noch weiter beſetzt werden. 3) Der Vertrag vom 13. Juli 1841, ehe 
er wieder in Wirlſamkeit tritt, ſoll revidirt werden, und die kontrahirenden 
Parteien verpflichten ſich, gemeinſam die geeignetſten Mittel aufzuſuchen, 
um die Exiſtenz des Ottomaniſchen Reiches an das allgemeine Gleichge— 
wicht Europa's zu knüpfen. 4) Die Kabinette von London, Paris, Wien 
und Berlin werden ſofort Bevollmächtigte ernennen mit dem Auftrage, in 
Konferenzen mit allſeitiger Uebereinſtimmung die Natur, fo wie die An— 
wendung der Mittel zu beſtimmen, welche geeignet ſind, den Zweck ihrer 
Vereinigung zu erreichen. 5) Was auch immer im Verlaufe der Aus- 
führung der gegenwartigen Konvention ſich ereignen mag, jede der kon— 
trahirenden Parteien verpflichtet ſich, kein definitives Arrangement mit 
dem Ruſſiſchen Hofe oder irgend einer andern Macht einzugehen, ehe 
darüber eine gemeinſame Berathung erfolgt iſt. 6) Die Ratifikationen 
dieſer Konventionen ſollen binnen 15 Tagen ausgetaufcht werden. Die 
Preußiſche Regierung lehnte mit ausführlicher Motivirung den Beitritt 
zu dieſer Uebereinkunft in einer Depeſche vom 5. März ab. Es heißt da⸗ 
rin im Weſentlichen, daß Preußen durch die vorgeſchlagene Konvention 
zwar nicht die Subſtanz deſſen verändert ſehe, was in den Konferenz- 
Protokollen als Zweck der vereinten Bemühungen der Mächte bezeichnet 
fei: im gegenwärtigen Augenblicke betreffe aber die praktiſche Tragweite 
weiterer Stipulationen nicht mehr die Prinzipien, in Betreff deren die 
Uebereinſtimmung hinreichend konſtatirt ſei, ſondern die Mittel der Burch 
führung, welche natürlicherweiſe nicht nur im Detail, ſondern auch in 
ihrem allgemeinen Charakter verſchieden ſein müßten. Es ſei außer Zwei⸗ 


2 


fel, daß, während Frankreich und England ihr Einverſtändniß durch eine 
beſondere Uebereinkunft über ihre militairiſche Aktion gefeſtigt hätten, und 
während Oeſterreich ſeinerſeits die Intereſſen feiner Grenzen befragen müffe, 
um den Grad ſeiner materiellen Kooperation zu beſtimmen, Preußen in einer 
Lage ſei, welche ihm noch andere Rückſichten und Verpflichtungen auflege. Es 
würde daraus folgen, daß, um jeder irrigen Auslegung entgegenzutreten, und 
um ſelbſt jedem moraliſchen Hindrängen auf eine thätigere Mitbetheilung 
von Seiten der einen oder anderen der kontrahirenden Parteien vorzubeugen, 
formelle und ausführliche Vorbehalte von Seiten Preußens in die Gon- 
vention müßten aufgenommen, oder in Form von beſonderen Dokumenten 
angeſchloſſen werden. Statt der feierlichen Form einer Convention ziehe 
daher Preußen die beſcheidenere der bisherigen Protokolle vor, welche je 
nach den Zwiſchenfällen der Situation fortgeſetzt werden koͤnnten. Es 
wird mit Hinweiſung auf die Sendung der Flotten in das Schwarze 
Meer geltend gemacht, daß auch früher einzelne Mächte auf ihre Hand 
gehandelt, ohne daß dadurch die Konferenz ſelgſt aufgehoben worden ſei. 
Endlich könne die weniger engagirte Haltung einer der Mächte einſt einen 
hohen Werth erlangen, um eine Annäherung der divergirenden Intereſ— 
ſen zu bewirken und dadurch das Werk der Pacification zu erleichtern. 
Nachdem hierauf weitere Annäherungsverſuche an die Weſtmächte nicht 
weiter einen formellen Ausdruck gewonnen haben, ſind Oeſterreich und 
Preußen augenblicklich bemüht, ſich zunächſt über eine gemeinſame Hal- 
tung ihrerſeits zu verſtändigen, und dadurch der Stellung Mittel⸗Enropas 
zu dem ſchwebenden Konflikte einen beſtimmteren Charakter zu geben. 


Türkei. 

Aus Wien, vom 31. März ſchreibt man: Heute ſind Berichte vom 
Kriegsſchauplatze bis zum 27. März hier. Die Ruſſen haben mit etwa 
35,000 Mann die ſtrategiſch wichtigen Punkte der Dobrudſcha beſetzt, 
und die Truppenmärſche über die Douau haben am 26. aufgehört. Mat- 
ſchin und Iſaktſcha werden von der Waſſer- und Landſeite cernirt. Die 
Deſertionen aus der Türkiſchen Armee ſind bedeutend. Unter den Griechen 
in der Dobrudſcha haben die Ruſſen viele Sympathien. 

Nach einer heute eingetroffenen Nachricht aus Ibraila vom 27. März 
haben am 25. Früh die Belagerungsoperationen bei Matſchin und Iſakt— 
ſcha begonnen. Erſtere leitet Gen. v. Kotzebue, letztere Gen. v. Anrep, 
beide unter Kommando des Gen. v. Schilder. Die Feſtungen rüſten ſich 
zum hartnäckigen Widerſtande. 

Ueber Orſowa find heute Berichte aus Schumla vom 26. hier ein- 
getroffen. Der Donau-Uebergang der Ruſſen bei Ibraila, jo wie die 
muthmaßliche Beſetzung der Dobrudſcha waren dort bekannt und hatten 
überraſcht. Omer Paſcha lebte in der feſten Ueberzeugung, die Ruſſen 
würden die Donau dort nicht überſchreiten. Es wurden ſogleich Adju— 
tanten nach Siliſtrig, Hirſowa und Conſtantinopel abgeſchickt, mit der 
Weiſung und Bitte, dem Commandanten in der Dobrudſcha, Muſtapha 
Paſcha, Hilfstruppen zuzuſenden. Der Kommandant von Hirſowa hat 
überdies Ordre erhalten, ſich mit Kuſtendſche in Verbindung zu ſetzen, 
dort eine Reſerve-Vertheidigungslinie aufzuſtellen und Hilfstruppen aus 
Schumla und Konſtantinopel zu erwarten. Omer Paſcha ſelbſt begiebt 
fi) nach Ruſtſchuk und ſodann nach Turtukai; man glaubt, er habe die 
Abſicht, dort einen Angriff zu machen. Unter den im Hauptquartier be— 
findlichen Engliſch-Franzoͤſiſchen Offizieren herrſcht große Beſtürzung, da 
es bekannt iſt, daß ſich viele Engliſche und Franzöſiſche Offiziere in Tul⸗ 
tſcha, Matſchin und Iſaktſcha befinden. Man macht Omer Paſcha Vor- 
würfe und beſchuldigt ihn eines großen Fehlers, weil er den wichtigen 
Punkt der Dobrudſcha vernachläffigt hat. 

Aus Belgrad ſind heute Berichte vom 29. und Mittheilungen aus 
Widdin hier. Am 28. war in Widdin ein Adjutant Omer Paſcha's 
eingetroffen, der Aufträge an Achmet Paſcha überbrachte. Achmet Paſcha 
ordnete ſogleich die Vornahme von Rekognoscirungen an und veranlaßte 
den Uebergang einer größeren Truppenzahl von Widdin nach Kalafat. 
Man zweifelt aber, daß Achmets Maßregeln einen Angriff zur Folge ha— 
ben werden, da wohl bekannt iſt, daß die Ruſſen 40,000 Mann Cerni⸗ 
rungstruppen vor Kalafat und überdies noch Reſervetruppen in Krajowa 
und Slatina haben; dagegen befürchtet man allgemein, die Ruſſen wür⸗ 
den an der Furth unterhalb Nicopoli einen Donauübergang bewerkſtelli— 
gen und gegen Sophia operiren; doch waren bis zum 27. keine, dieſe 
Beſorgniſſe rechtfertigende Nachrichten in Widdin eingetroffen. Die ganze 
Donaulinie iſt allarmirt und alle Reſervetruppen find beordert, in Eilmär⸗ 
ſchen an die Donau zu rücken. Omer Paſcha hat nebſt dem Bülletin 
über den angeblich großen Sieg bei Turtukai auch eine Proklamation an 
die Bevölkerung erlaſſen, in der es heißt, daß jetzt der Augenblick gekom⸗ 
men, wo er die Türken zum Siege und zur Befreiung der Fücſtenthümer 
führen konne. In kurzer Zeit werde das große Werk vollbracht fein. — 
Die Türken in Kalafat ſind gegen 30,000 Mann ſtark. 

Weitere Berichte aus Ibraila vom 25. melden, daß Muſtapha Pa- 
ſcha noch am 24. mit feiner Hauptmacht, etwa 25,0000 Mann zwiſchen 
Matſchin und Tultſcha Stellung genommen habe. Von Schumla, Sili- 
ſtria und Hirſowa wurden die ſämmtlichen verfügbaren Truppen gegen 
die Dobrudſcha (freilich etwas zu ſpät) in Marſch geſetzt. Zwiſchen 
Ibraila und dem Türkiſchen Ufer iſt eine regelmäßige Brücke geſchlagenz 
die Verſuche der Türken, dieſe Brücke durch Abſendung von Brandfchiffen, 


die oberhalb Matſchin aufgeſtellt waren, zu zerſtören, hatten keinen Er⸗ 


. 1 Gortſchakoff hat fein Hauptquartier in Gedſchid genom- 
ae: 2 24. und 25. Venter der Uebergang der Ruſſen bei Braila 


fort. b (W. Lloyd.) 

Konſtantinopel, den 20. März. Hier treffen fortwährend irre— 
gulaire Truppen ein, die bis auf Weiteres kaſernirt werden. Omer Paſcha 
ſoll mit Beſtimmtheit erklart haben, fie durchaus feiner Armee nicht ein- 
verleiben zu wollen, da derlei indisziplinirte Horden auf ihrem Durchzuge 
durch Rumelien während des Winters bereits genug Schaden angerich- 
tet hätten. In vielen Städten der Provinz Adrianopel find Inſtruktions⸗ 
Offiziere beſchäftigt; die von ihnen geſchulten Leute werden von Omer 
Paſcha erſt nach vorläufiger Muſterung ſeinen Regimentern zugetheilt. 
In Sivas wird ein Korps von 20,000 Mann gebildet werden. Aus 
Perſien wird der feſte Entſchluß des Schachs, ſtrenge Neutralität zu be- 
obachten, gemeldet. (St. Anz.) 

— Am 20. März war ein Trupp Kurdiſcher Reiter unter Führung 
einer Amazone in Konſtantinopel eingetroffen. 

Frankreich. 

Paris, den 31. März. Der „Moniteur“ veröffentlicht an der 
Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles nachſtehende Note: „Man kann nicht 
genug gegen die Nachrichten auf der Hut fein, welche die Böswilligkeit 
oder die Spekulation erfindet. So hat man geſagt, daß die Regierung 
ein Beobachtungs - Corps an den Rhein ſenden werde, daß die Ruſſiſche 
Armee zu Konſtantinopel ſein werde, bevor die Franzöſiſchen und Eng— 
liſchen Truppen in Reihe und Glied hätten treten können; daß das Ge⸗ 
ſchwader des Admirals Bruat durch den Sturm zur Rückkehr nach Tou- 
lon gezwungen worden ſei; daß Engliſche und Franzöſiſche Fregatten im 
Schwarzen Meere durch die Ruſſiſche Flotte in den Grund gebohrt wor» 
den ſeien. Alle dieſe Gerüchte entbehren der Begründung. Die Regierung, 


welche die Befangenheiten der Meinung begreift, kann darauf nicht beſſer 
antworten, als indem ſie alle guten oder ſchlimmen Nachrichten, die fie 
empfangen wird, unverzüglich zur Kenntniß des Publikums bringt.“ 
Außerdem veröffentlicht der „Moniteur“ die folgende, aus Breſt vom 
30. März 2 Uhr 40 Minuten Nachmittags datirte Depeſche: „Der Vice⸗ 
Admiral Parſeval-Deschenes hat den Befehl des dritten Geſchwaders 
unter den lebhaft wiederholten Rufen: Es lebe der Kaiſer! übernommen.“ 

Der Kaiſer empfing geſtern eine Deputation der bedeutendſten Han⸗ 
delskammern, welche zu erfahren wünſchten, ob die ſich vorbereitenden 
Kriegsereigniſſe die große Ausſtellung von 1855 vereiteln würden. Der 
Kaiſer antwortete, daß er, weit entfernt dieſem Vorhaben zu entſagen, 
vielmehr die Erweiterung des Ausſtellungs-Gebäudes angeordnet habe. 
Nach den neueſten Nachrichten über die Geſinnungen Oeſterreichs habe er 
alle Urſache zu hoffen, daß der Krieg nur von kurzer Dauer ſein werde); 
jedenfalls aber werde die angekündigte Ausstellung ſtattfinden. — Die 
neue Palaſtgarde wird den Namen „Hundert-Garden“ führen. — Wie 
verlautet, ſoll den Journalen verboten werden, andere als die im „Mo- 
niteur“ enthaltenen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze mitzutheilen. — 
General Canrobert ſoll ermächtigt ſein, nach Gutbefinden zu verfahren, 
falls der Marſchall St. Arnaud nicht zeitig genug eintreffe, oder falls 
irgend ein Zufall auf dem Schlachtfelde den Marſchall verhindere, den 
Oberbefehl zu führen. 

— Ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris verkündigt im Na- 
men der Kinche, daß der Krieg im Orient ein geheiligter und ein katho⸗ 
liſcher Krieg ſei. In dieſem Hirtenbriefe ertheilt der Erzbiſchof Sibour 
dem Kaiſer Napoleon III. die größten Lobſprüche, den er darſtellt als 
durch Gottes beſondere Fügung an die Spitze unſerer Nation geſtellt 

— Das Haus Leroy Chabrol hat heute früh ſeine Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. Die Paſſiva belaufen ſich dem Vernehmen nach auf mehrere 
Millionen. Die „Aſſemblee Nationale“ hatte in dem beſagten Hauſe an 
250,000 Fr. deponirt. (K. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 31. März. Der heute Abends zu ſtellende Antrag 
auf eine die Kriegs botſchaft der Krone beantwortende (nach der 
telegr. Depeſche in Nr. 80. „Poſ. Ztg.“ auch in beiden Häuſern einſtim⸗ 
mig angenommene) Adreſſe lautet: 

Daß eine ergebenſte Adreſſe Ihrer Majeſtät überreicht werde, um 
für Ihrer Majeſtät allergnädigſte Botſchaft, ſo wie für die Mittheilung 
der verſchiedenen auf Ihrer Majeſtät Befehl dem Parlament vorgelegten 
Schriften den Dank dieſes Hauſes auszuſprechen; um Ihrer Majeſtät zu 
verſichern, daß wir Ihrer Majeſtät ängftliche und ſtete Bemühungen, 
ihrem Volke die Segnungen des Friedens zu bewahren, gerechter Weiſe 
anerkennen und das vollkommene Vertrauen hegen, daß Ihre Majeſtät 
geſonnen iſt, den Drangſalen des Krieges ein Ziel zu ſetzen, ſobald die— 
ſer Zweck, im Einklang mit der Ehre der Krone und den Intereſſen des 
Volkes, erreicht werden kann; daß wir mit tiefem Kummer bemerkt ha⸗ 
ben, wie Ihrer Majeſtät Bemühungen durch die Angriffs-Politik verei- 
telt wurden, welche der Kaiſer von Rußland durch ſeine Ueberziehung 
und fortdauernde Beſetzung der Provinzen Moldau und Walachei, durch die 
Verwerfung billiger, mit der Sanktion der vier Hauptmächte Europa’g 
ihm angebotener Zriedens-Bedingungen, und durch die Ausrüſtung un⸗ 
geheurer Streitkräfte zur Durchſetzung ſeiner ungerechten Anſprüche an 
Tag gelegt hat; daß dieſe Anmaßungen uns geeignet ſcheinen, die Unab⸗ 
hängigkeit des Ottomaniſchen Reiches zu untergraben, und daß wir er— 


kennen, daß das in uns geſetzte Vertrauen von unſerer Seite den feſten 


Entſchluß verlangt, Ihrer Majeſtät im kräftigen Widerſtande gegen das 
Unternehmen eines Souverains beizuſtehen, deſſen Macht⸗Vergrößerung 
der Unabhängigkeit Europa's gefährlich wäre. 

Die „Times“ wirbt heute wieder mit ſtürmiſcher Beredſamkeit um 
„das gute Schwert“ Oeſterreichs; die bloße Neutralität ſei nicht nur un⸗ 
haltbar, ſondern gefährlich, und vor Allem möge man in Wien beher⸗ 
zigen, daß „der Monarch, der in dieſem Kampfe für die Intereſſen und 
die Unabhängigkeit Deutſchlands in die Schranken tritt, auf den Schild 
der Deutſchen Nation gehoben werden und eine der ehemaligen Würde 


ſeines Hauſes würdige Stellung erringen wird.“ Während die „Times“ 


Oeſterreich den Deutſchen Kaiſerthron verſpricht, redet ſie von Preußen 
in einem Tone, der ſich kaum andeutungsweiſe bezeichnen läßt. 


= (Köln. Ztg.) 


Aegy 

Kahira, den 15. März. Am 10. März hatten die Preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe den Hafen von Alexandrien verlaſſen; da der Kommodore Schrö⸗ 
der verſiegelte Inſtruktionen erhalten hatte, mit dem Befehl, ſie erſt 
nach ſeiner Abfahrt zu oͤffnen, ſo wußte man nicht, welches die nächſte 
Beſtimmung der Schiffe ſei. Vor ihrem Abſegeln hatten ſie noch die 
Genugthuung gehabt, einem Oeſterreichiſchen Fahrzeug, welches ſich in 
großer Noth befand, Hülfe zu leiſten und ein Däniſches, welches dem 
Sinken nahe war, zu retten. Die General-Konſuln Oeſterreichs und 
Dänemarks haben darüber ſofort an ihre Regierungen berichtet. — End⸗ 
lich hat ſich auch die Aegyptiſche Regierung durch die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen der fremden Konſuln bewegen laſſen, die Quarantaine aufzu⸗ 
heben, welche zwischen Aegypten und Syrien angeordnet war. (P. 0.) 
— — nn nn 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 4. April. Emil Koska, der geſtern erwähnte Mör⸗ 
der des jungen Mädchens, iſt noch geſtern Vormittag in Folge der tiefen 
Schnittwunde im Halſe, welche er ſelbſt ſich beigebracht hat, im ſtädtiſchen 
Lazareth verſtorben, ohne daß er über ſeine That von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat vernommen werden konnen. 

— Geſtern waren auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe der Lokomotiv— 
führer und der Heizer des am Morgen angekommenen Stettiner Bahn⸗ 
zuges der Gefahr des Erſtickens nahe. Dieſelben hatten ſich in einem 
für ſie beſtimmten Zimmer ſchlafen gelegt, als man gegen Mittag einen 
ſtarken Rauch aus den Fenſtern hervordringen ſah, ein hieſiger Eiſen⸗ 
bahnbeamter eilte ins Zimmer, und es fand ſich, daß die dort aufgehängt 
geweſenen Kleidungsſtücke der Schlafenden gänzlich verkohlt am Boden 
lagen. Muthmaßlich hatte ſich ein glimmender Funke darin befunden 
als fie dieſelben ausgezogen hatten. Der Heizer, wiewohl von Dampf 
betäubt, war noch im Stande aus dem Zimmer zu gehen; der Lokomotiv⸗ 
führer war ohne Beſinnung, wurde aber bald wieder zu ſich gebracht, 
ſo daß er noch am Abend wieder den Zug nach Stettin führen konnte. 

85 Reg. »- Amtsblatt Nr. 14. liegt ein Ver⸗ 
eichni . noch ni liſation präſenti 
8 e e 58 nicht zur Realif präſentirten 

Der Anhang zu Nr. 14. des Amtsblatts bringt das Ge 
der Kriegsleiſtungen und deren Vergütung vom 110 Mai 1851 8 

Dieſelbe Rr. enthält folgenden Erlaß des Herrn Ober⸗Präſidenten 
v. Puttkammer vom 31. März: Der bekannte Dienenzüchter, Pfarrer 
Dzierzon, wird vom 15. Mai c. ab zu Lewkow, Kreis Adelnan, 
einen Lehrkurſus in der Bienenzucht abhalten, welcher ungefähr 14 Tage 
dauern wird. Die unentgeltliche Theilnahme an demſelben iſt nur Lehrern 


geftattet, welche ſich bei ihrer Ankunft in Lew kow an den dortigen Leh⸗ 
rer Görski zu wenden haben, um für die Zeit“ des Lehrkurſus freie 
Wohnung zu erhalten. Für billige Beköſtigung wird geſorgt werden. Nach 
beendetem Kurſus erhält jeder Theilnehmer von dem Pfarrer Dzierzon 
ein Zeugniß. Ich wünſche, daß dieſe Gelegenheit, die verbeſſerte Bienen- 
zucht nach der Dzierzonſchen Methode kennen zu lernen, recht vielfach 
von den Herren Lehrern benutzt werden möge. 


Poſen, den 4. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 7 Fuß 3 Zoll. 

— Geſtohlen in der Nacht zum 29. März c. in Nr. 1. Wilhelms- 
ſtraße ein Fenſterflügel, und in der Nacht zum 30. März c. ebendaſelbſt 
aus unverſchloſſenem Hofe ein beſchlagenes Rad von einem Arbeits-Wa⸗ 
gen. — Ferner am 29. März c. Abends in Nr. 17. Graben aus ver— 
ſchloſſener Wohnung durch Nachſchlüſſel ein Oberbett, ein Unterbett und 
zwei Kopfkiſſen in klein karirten bunten Ueberzügen. 

Gefunden am 22. Dezember v. J. auf der St. Martinſtraße und 
im Polizei-Büreau abgeliefert: ein Hemde. gez. M. S. 1. 

Desgleichen am 31. März c. Vormittags auf dem Sapiehaplatze 
und im Polizeibüreau abzuholen: ein Schlüſſel. 

Ein weißer Pudel mit Halsband und der Nr. 5. 4/3. 1. hat ſich 
Dom Nr. 12. herrenlos eingefunden. 


* Neuſtadt b. P., den 2. April. Die Noth bei den hieſigen 
arbeitsunfähigen Armen ſteigt bei der großen Theurung der Lebensmittel 
und bei dem großen Mangel an Kartoffeln tagtäglich und ſehr Viele da— 
von müſſen ſchon lange hungern. Aus der Kämmerei-Gaffe haben ſchon 
ſo viele Unterſtützungen im Laufe des verwichenen Winters gezahlt wer— 
den müſſen, daß ſie weitere Ausgaben hierzu zu leiſten nicht im Stande 
iſt. Der hieſige Magiſtrat hat bis jetzt fo wenig als moglich die Wohl- 
thätigkeit der hieſigen präſtationsfähigen Einwohner in Anſpruch zu neh— 
men geſucht; jetzt hat jedoch derſelbe ſechs Bürger erſucht, bei den in 
einem Verzeichniſſe aufgeführten Einwohnern Kollekten zur Unterſtützung 
der hieſigen Armen zu erbitten, und in einer Aufforderung den Wunſch 
ausgeſprochen, dieſe Gaben der Menſchenliebe nach Kräften zu verabfol⸗ 
gen. Hierbei hat der Magiſtrat ſich veranlaßt gefunden, als niedrigften 
Beitrag 23 Sgr. pro 1 Athlr. Klaſſenſteuer feſtzuſetzen, da die Erfah⸗ 
rung gelehrt, daß ſehr viele bemittelte Perſonen früher bei ähnlichen Kol— 
lekten, in Verhältniß zu den übrigen Beitragenden, faſt gar nichts gege- 
ben haben; und würde der Magiſtrat ſich gezwungen ſehen, wenn ſie 
auch jetzt ihre Menſchenliebe auf dieſe Weiſe an den Tag legen ſollten, ſie 
bei den Kämmereibeiträgen um den zu wenig offerirten Betrag höher her— 
beizuziehen. Ueber die Verwendung der Gaben wird die hierzu zu er⸗ 
wählende, aus 7 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion beſtimmen. 


R Rawicz, den 2. April. tre. ) Spie 
das für Rawicz zur Garniſon beſtimmte Füſilier-Bataillon des Königli⸗ 
chen 11. Infanterie⸗Regiments hier ein. Von den Vertretern der Stadt, 
dem Bürgermeiſter, Stadtverordneten⸗Vorſteher, jo wie auch vom Land— 
rath des Kröbener Kreiſes wurde daſſelbe eingeholt und Namens der 
Kommune herzlich willkommen geheißen. An der Hauptwache auf dem 
großen Ringe brachte der Bataillons-Kommandeur, Oberſt⸗ Lieutenant 
v. Cieſielski, ein Zmaliges Hoch Sr. Majeſtät dem König aus, in 
welches Militair und Civil begeiſtert einſtimmten. — Die heute abgehal- 
tene Parade lockte eine Menge Schau- und Hörluftiger herbei und die 
zahlreich verſammelte Menge ergötzte ſich an der gebotenen ſchönen Muſik. — 
Heute Abend veranſtaltet die Reſſource „Zum goldenen Anker“ zu Ehren 
des neuen Offizierkorps einen glänzenden Ball, für deſſen Arrangements 
der betreffende Vorſtand eifrig thätig iſt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Mittheilung der Gazeta Lwowska zufolge fand in der 
vorigen Woche am Freitag in den Steinbrüchen in Leſieniee bei Lem⸗ 
berg ein Felsſturz ſtatt, durch welchen vier Arbeiter auf der Stelle 
getödtet und einer ſchwer verwundet worden ſind. Das Unglück iſt durch 
die Unvorſichtigkeit der Arbeiter herbeigeführt worden, die, ungeachtet 
der augenſcheinlichen Gefahr und der Warnungen der Aufſeher, dennoch 
darauf beſtanden, an dem genannten Tage ihre Arbeiten fortzuſetzen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 74. über 
die Verſuche von Seiten der Weſtmächte, das Neutralitätsbundniß zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich zu hintertreiben, Folgendes: 


Geſtern traf unter klingendem Spiel 
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Die Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich werden noch 
immer fortgeführt. Die Rückkehr des Preußiſchen Bevollmächtigten, 
Obriſt-Lieutenant v. Manteuffel, aus Wien wird wohl nicht ſo bald 
erfolgen. Heute (am 28. März) wird hier der Oeſterreichiſche Feldmar— 
ſchall Baron v. Heß erwartet (iſt bekanntlich am 29. in Berlin einge⸗ 
troffen und hat Sr. Majeſtat dem Könige ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers von Oeſterreich überreicht.) Man ſieht, daß beide Höfe über 
die Bedingungen, unter welchen eine Allianz zwiſchen ihnen abgeſchloſſen 
werden ſoll, noch nicht mit einander einig ſind. Die Zeit drängt aber, 
denn es konnen ſehr leicht Ereigniſſe eintreten, welche den Abſchluß einer 
Allianz noch mehr erſchweren. Wer weiß, ob die Nachricht vom Ueber⸗ 
gange der Ruſſen über die Donau nicht ſchon einen nachtheiligen Einfluß 
in dieſer Hinſicht ausgeübt hat. (Dies ſcheint nicht der Fall zu ſein.) 
Die Weſtmächte verfahren bis jetzt gegen Oeſterreich ſehr ſchonend; we— 
niger Rückſicht nehmen fie auf Preußen, dem fie die ganze Schuld an 
der im Europäiſchen Concert herrſchenden Disharmonie aufbürden. Die 
Engliſchen Blatter und namentlich die „Times“, ſprechen von Preußen 
auf eine Weiſe, wie man faſt nur von einem offenbaren Feinde ſpricht, 
ein Beweis, wie ungelegen den Weſtmächten das unter den Deutſchen 
Staaten ſich vorbereitende Neutralitätsbündniß iſt. Man hatte allgemein 
gehofft, daß die Veröffentlichung der geheimen Engliſch-Ruſſiſchen Kor— 
reſpondenz die Deutſchen Kabinette veranlaſſen würde, ſich ohne Weiteres 
an den Weſten anzuſchließen. Wie groß iſt daher nun die Entrüſtung, 
da man ſieht, daß die Deutſchen Staaten und namentlich Preußen, deſſen 
in der gedachten Korreſpondenz nicht einmal Erwähnung geſchehen iſt, in 
ihrer Wahl noch ſchwankend ſind! Die „Times“, der dies unbegreiflich 
iſt, wendet ſich geradezu an die öffentliche Meinung und an das Natio- 
nalgefühl Deutſchlands, als an diejenigen Elemente und Kräfte, die zu— 
letzt noch im Stande ſein werden, alle Hinderniſſe zu entfernen. Ihrer 
Anſicht nach liegen dieſe Hinderniſſe in den Deutſchen Kabinetten. Gegen 
dieſe ſoll ſich alſo die öffentliche Meinung und das Nationalgefühl Deutſch— 
lands wenden! Sieht das nicht ungefähr aus, wie der Anfang einer 
revolutionären Propaganda? Man erwartet jetzt die Veröffentli— 
chung einer vertraulichen Korreſpondenz, die zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich geführt worden iſt. Dieſe Veröffentlichung fol näch— 
ſtens im „Moniteur“ erfolgen, wie man dem „Chronicle“ aus Paris 
ſchreibt, und der Anfang ſoll mit einer Depeſche des Generals Caſtel⸗ 
bajac über die Pläne des Kaiſers Nikolaus in Bezug auf die Türkei 
gemacht werden. Es ſoll darin auch von Deutſchland, und 
namentlich von den Deutſchen Grenzländern die Rede ſein, 
die das Petersburger Kabinet Frankreich angeboten hat. 
Vielleicht wird dieſe Enthüllung eine ſtärkere Wirkung auf die Politik der 
Deutſchen Kabinette hervorbringen. Sollte indeß auch dies nicht der Fall 
ſein, ſo werden die Weſtmächte ſicher zu der Ueberzeugung kommen, daß 
zwiſchen Rußland und den Deutſchen Staaten irgend ein geheimer Bund, 
nach Art der heiligen Allianz, exiſtirt, der ſtärker wirkt, als alle 
Enthüllungen, und der den Letzteren in keinem Falle geſtattet, ſich mit 
den Weſtmächten gegen Rußland zu verbinden (2). Die Deutſchen Staa- 
ten machen dem weſtlichen Europa ſchon dadurch eine bedeutende Kon— 
zeffion, daß fie ſich nicht geradezu für Rußland erklären. Wer bürgt 
aber dafür, daß ſie dies nicht thun werden, im Falle die Weſtmächte 
den Verſuch machen wollten, mit Gewalt das Band zu zerreißen, das 
jene ſchon ſeit mehr als 80 Jahren an Rußland knüpft? Werden die 
die Weſtmächte dieſen Verſuch wagen? Das iſt ſchwer zu glauben! 


Landwirthſchaftliches. 

Der Oekonomie Rath Rothe (Schloß Karge) ſchreibt in G. 
Scheidtmanns „Landwirthſchaftliches Handelsblatt“ Nachſtehendes: 

Aus der Provinz Poſen, Ende März. Der März hat in 
ſeinem Verlaufe den Ausſichten auf ein recht zeitiges Frühjahr nicht 
entſprochen. Die überall begonnenen Saaten haben eingeſtellt werden 
müſſen, da aber der Froſt nicht ſehr ſtreng war, ſo haben ſie keinen 
Schaden gelitten, und die Zeit konnte zur Erledigung der Vorarbeiten 
für die Frühjahrs⸗Beſtellung ſehr gut benützt werden. Am Vormittage 
fuhr man Dünger zu Kartoffeln und am Nachmittage konnte er mit 
wenigen Ausnahmetagen untergepflügt werden. Was indeß die Haupt⸗ 
ſache dabei iſt, die Witterung in der Winterſaat durchaus nicht ungün⸗ 
ſtig geweſen, ein gewiſſes Einhalten der zu Anfang des Monats be— 
ginnenden Vegetation iſt ihr recht nützlich geweſen und ſchützt fie vor wei— 
teren Gefahren. Vorherrſchende Trockenheit im März iſt den Saaten 


| 


und Feldarbeiten zuträglich und bewährt die alte Bauernregel: „März 
trocken, April warm, Mai naß, füllen die Scheuern und bringen viel 
Gras.“ Mögen die folgenden Monate der Regel entſprechen, ſo wird 
der Segen nicht fehlen. 

Die Preiſe des Getreides und Spiritus haben ſich gedrückt, gegen⸗ 
wärtig wohl mehr der politiſchen Verhältniſſe wegen, welche die Speku⸗ 
lationsluſt hemmen. Bleiben die Ausſichten für die künftige Ernte aber 
gut, ſo iſt wohl an ein in die Höhe gehen um ſo weniger zu denken, als 
es ſich jetzt zur Genüge herausgeſtellt hat, daß ein Mangel nicht zu be- 
fürchten iſt. Namentlich find die Spiritus -⸗Vorräthe nicht unbedeutend, 
und wenn die Spekulationsluſt erſt den Ankergrund vollends verliert, ſo 
wird davon mehr zu Tage kommen, als Manchem lieb ſein dürfte. 

Die Preiſe der Produkte ſo wie dieſes Fabrikats ſind übrigens noch 
heut ſo befriedigend, daß damit der Produzent wohl zurecht kommen kann. 

Die gelbe Lupine findet auch bei uns raſchen Eingang ſeit ihr Werth 
als Schaffutter ſich unzweifelhaft herausgeſtellt hat. An geeignetem Bo- 
den fehlt es nicht, und es könnte wohl ſein, daß dieſe Frucht einen wich⸗ 
tigen Einfluß auf die Förderung der Landeskultur ausüben dürfte. Auch 
der Maisbau, die Anwendung von Guano, Knochenmehl und Chiliſalpe⸗ 
ter mehren ſich und man kann an dem regſamen Eifer für den Fortſchritt 
im Allgemeinen nicht zweifeln. 

Die größte Aufmerkſamkeit richtet ſich auf den Kartoffelbau, und 
alles bemüht ſich, dieſe Frucht ſo früh als möglich in die Erde zu brin⸗ 
gen, weil es erfahrungsmäßig feſtſteht, daß die früh gelegten der Krank⸗ 
heit am beſten widerſtanden und die beſte Spiritusausbeute gegeben ha⸗ 
ben. Gott ſei Dank, wird es an geſundem Samen nicht fehlen, die Be⸗ 
fürchtungen im Herbſt ſind nicht zur Wahrheit geworden, die Kartoffeln 
kommen überall geſünder ans Tageslicht als ſie im Herbſt eingeſchobert 
wurden. 

Das Rindvieh hält ſich gut, die Preiſe ſind hoch und die Aufzucht 
wird erheblich vermehrt. Von Schafen ſind überall in den Strichen 
große Verluſte zu beklagen, die im Spätfommer des vorigen Jahres durch 
ſtarke und anhaltende Regengüſſe heimgeſucht wurden. Im ſüͤdlichen 
Theile der Provinz war der Sommer mehr trocken als naß. 

5 Bromberg. — Am 12. April findet hier eine landwirth— 
ſchaftliche Verſammlung des Kreisvereins ftatt. Zur Beſprechung 
kommen zunächſt die in der vorigen Sitzung unerledigt gebliebenen Gegen⸗ 
ſtände; ſodann 2) Schreitet die Rindviehzucht in unſerem Kreiſe vor oder 
nicht? Was iſt in letzterem Falle für ihre Beſſerung zu thun? 3) Wahl 
einer Kommiſſion bei Prämiirung von Mutterſtuten. 4) Was ift den 
Bewohnern der Weichſel⸗Niederungen in unſerem Kreiſe 
zur Abwehr des größten Verluſtes bei Ueberſchwemmungen 
zu rathen? 5) Entgegennahme von Anträgen zur Unterſtützung der 
Landes⸗Kultur. 

— — ——— — — 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. April. 

BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Partifulier v. Brzeza aus Winiary; 
die Kaufleute Schüll aus Düren und Bachmann aus Berlin; Ober“ 
amtmann Weinhold aus Bromberg und Gutsb. Förfter aus Elbing. 

HOTEL DE DRESDE. Gutab. Radolinski aus Polen; Frau Gutsb. 
v. Chkapowska aus Bonikowo und Kaufmann Koppe aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Köbnitz, v Jaraczewski 
aus Mielzyn und v. Sobierajski aus Kopanina. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kepler aus Borek und Probſt Lafer⸗ 
sti aus Jezewo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Okulicz sen. und jun. aus 


Golin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Szuman aus Dobi 
Gutsb. Drzewiecka aus Trzemeſzus; Apotheker 1 
Appellat-Ger.⸗Referendar Bieſendorf aus Schrimm; Kreis⸗Chef a. D. 


de Leon aus Warſchau; die Kaufleute Mendelſohn und Levy aus Birn⸗ 


baum, Kanter aus Samter und Glaß aus Grätz. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Fenner aus Oſſowo; Frau Gutsb. Iffland 
aus Kolatfa und Kaufmann Rehter aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Ober⸗Juſpektor v. Gumpert aus Santomysl; die 
Gutsbeſitzer Kernbach aus Kiein und Weinhold aus Dombrowka. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Hirſchberg aus Gneſen, Zerenze 
aus Rogaſen, Franzky aus Memel, Raſchmann aus Danzig und Lan⸗ 
deck aus Wongrowitz; Wirthſchafter Kwasniewski aus Kozuſzkowo und 
Wachtmeiſter Kleinert aus Bromberg. 

BRESLAUER GASTHOF, Handelsmann Görke aus Beneckenſtein 
und Muſikus Buhſe aus Landsberg. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Michel und Lubinski aus Neu- 
ſtadt a. W. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 5. April. Benefiz und letztes Auf⸗ 
treten der Gebr. Hutchinſon. Erſtes Debüt des 
neu engagirten Komikers Herrn Guthery, früher 
Mitglied der Königl. Hofbühne in Berlin. Der 
Lügner und ſein Sohn. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Kurländer. Die weibliche Schildwache. 
Liederſpiel in 1 Akt von Friedrich. „Krack“ und „Hinz“, 
Herr Guthery, als 1. Debüt. 

Donnerſtag den 6. April. Zum Benefiz des ge⸗ 
ſammten Chorperſonals Der Freiſchütz. Große 
Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. 

Herr Meffert iſt krank. 


Den ergebenſt Unterzeichneten hat Herr Direktor 
Wallner den ganzen reinen Ertrag der Don» 
nerftag zu unſerem Benefize 1 Oper: 

reiſchütz, als Extragratifikation angewieſen. 
8 * unſterblichen C. M. v. Weber 
wird mit den beſten Kräften des bald ſcheidenden 
Opernperſonals beſetzt ſein, und glauben die Unter⸗ 
zeichneten auf die huldvolle Theilnahme der hieſigen 
Theaterfreunde um ſo mehr rechnen zu können, als 
dies Benefiz der Lohn eines Jahre langen, mühevollen 
und anſtrengenden Dienſtes für uns ſein wird. Es 
ladet daher zu dieſer Vorſtellung ergebenſt ein 
Das gefammte Chorperſonal des hieſigen 

Stadt⸗Theaters. 


Die heute um 1 Uhr Nachmittags glacklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Philippine, geb. 
Kaliſcher, von einem geſunden Töchterchen, zeige Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel 
dung freudigſt an. 


den 2. April 1854. 
Thorn, den 2. April ner Saugen 


Das Gut Dobrosolou im Königreich 
Polen, eine Meile von Slupee, iſt zu verkaufen. 
Näheres beim Vogt an Ort und Stelle. 


Bekanntmachung. 

Das dem Fiskus gehörige, an der alten Berliner 
Chauſſee in der Nähe der Ziegelmehl-Mühle belegene 
Wohnhaus ſoll öffentlich auf Ort und Stelle an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung zum Ab« 
bruch verkauft werden, wozu ein Termin auf 
Freitag den 7. April e. Vormittags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 2 

Die näheren Bedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Poſen, den 4. April 1854. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 


r 

Ueber den Nachlaß der Hirſch und Rebekka 
Baſiuskiſchen Eheleute iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations-Prozeß am heutigen Tage eröffnet worden. 

Zur Wahl des Kurators und Kontradiktors, fo 
wie zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht ein Termin 

auf den 14. Juni Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Witholz an hieſiger 
Gerichtsſtelle an. 

Zu dieſem Termine werden ſämmtliche Gläubiger 
unter der Warnung vorgeladen, daß die ausbleis 
benden Kreditoren aller ihrer beſonderen Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden— 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden ſollen. f 

Auswärtigen Gläubigern werden die Herren 
Rechts-Anwälte Rüdenburg, Leiber und v. Li⸗ 
ſieeki zur Bevollmächtigung vorgeſchlagen. 

Pleſchen, den 26. Januar 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheil. 


Nachlaß - Auktion, 


Im Auftrage des Königlichen Kreis» Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 5. April e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 


ab in dem Auktionslokal Magazinſtr. Nr. 1. 
den Jo ſeph Feilerſchen Nachlaß, beſtehend aus 
birkenen, elſenen und kiefernen 
Möbeln, 
als: Kleider-, Küchen- und Glas-Schränke, 

Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, So— 
phas, Betten, Kleider, Wäſche, Küchen- 
Haus- und Wirthſchafts-Geräthez einige 
Gold- und Silber⸗Sachen, alsdann 2 faſt 
neue eichene Ausziehtiſche, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Schnittwaaren-Auktion. 

Mittwoch den 5. April c. Bor: und 
Nachmittags werde ih im Auktionslo⸗ 
kal Breiteſtraße Nr. 18. 


eine Parthie Schnittwaaren, 
als: Kattune, Drilliche, Hoſenzeuge, Bett-Bezüge, 
„Taſchentücher, buntſeidene Halstücher ac. 2c., jo wie 


eiue Parthie weißer und ſchwarzer 
gewirkter Franz. Doppel⸗Shawls 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Meinen auf der Slupeerſtraße hierſelbſt unter 
Nr. 202. an der Chauſſee belegenen Bauplatz nebſt 
Garten bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. 

Auf demſelben befindet ſich bereits das fertige 
Fundament, in welchem ſich circa 43 Schachtruthen 
geſprengte und ungeſprengte Feldſteine „ fo wie in 
den bereits aufgeführten Umfaſſungsmauern circa 
12,000 Mauerſteine. 

Die Lage eignet ſich zu jedem Geſchaͤft. 

Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer E. Sa⸗ 


bies in Wreſchen zu erfragen. 


Holz⸗Auktion. 

Donnerſtag den . und Freitag den 
2. April e. Bor und Nachmittags werde ich auf 
dem Hofe des Obſtſchen Hauſes, Gra⸗ 
ben Nr. 9., wegen Räumung des dor: 
tigen Holzplates 
eichene und kieferne Bretter und 
Bohlen, kiefernes Kantholz, jo wie 


eichenes und kiefernes Kreuzholz 


in einzelnen Parthieen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


eee, 3 
5 Ein ſehr annehmbares, im beſten 5 
2 Betriebe ſich befindendes Deſtil⸗; 
2 lations⸗Geſchäft außerhalb Poſen : 
iſt wegen Veränderung bortheils 5 
3 haft zu acquiriren. en dar= & 
: über in der Expedition d. 3g. $ 
a Aber in der Crit D. 319. 
Für Holzhändler und Floßmeiſter. 
Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Etur. 
ſchon gebrauchte, aber gute Floßnägel in be— 
liebigen Parthien franco Nakel, Wronke 
und Poſen zu verkaufen. Proben liegen bei 
mir zur Anſicht aus, und ertheile ich nähere 
Auskunft über Preis u. ſonſtige Bedingungen. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue Strafe. 


(bei Stettin 

ift nicht allein eine der ſchönſten und am zweckmäßig⸗ 
ſten eingerichteten Anſtalten unſeres Landes, ſondern 
zeichnet ſich auch noch beſonders vor andern Anſtalten 
dadurch aus, daß der Beſitzer Herr Wafler - Arzt 
Dr. Viek (Schüler des berühmten Prießnitz) einer 
der erfahrenſten und umſichtigſten Waſſer⸗Aerzte der 
Jetztzeit iſt. Durch feine glänzenden außergewohnli⸗ 
chen Reſultate hat er ſich bereits einen großen Ruf und 
der Waſſerkur viele Anhänger gewonnen, ſo daß auch 
Mediziner, durch die Anſchauung überzeugt, ſich derſel⸗ 
ben zuwandten. 

Das prachtvolle, einem Schloſſe ähnliche Kurhaus, 
liegt auf einem ziemlich hohen Berge, 4 Meile von 
Stettin, am Rande eines ſchönen mit Laubholz 
durchwachſenen und mit zahlreichen Promenaden durch⸗ 
zogenen Fichtenwaldes, deſſen Ausdünſtungen für Lei⸗ 
dende ungemein heilbringend ſind, und der zugleich 
den Patienten Schutz gegen die rauhen Nordoſtwinde 
gewährt. Aus jedem Zimmer und von dem vor dem 
Hauſe befindlichen, mit Anlagen, Lauben, einem herr⸗ 
lichen Springbrunnen 26, verſehenen Vorplatz, hat man 
die reizendſte Ausſicht und bietet ſich das ſchönſte Pa⸗ 
norama Stettins und ſeiner Umgebungen dar. 

Die innere Einrichtung iſt höchſt zweckmäßig und 
bequem; die Voll⸗ und Douchbäder laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Der hohe luftige Kurſaal faßt über 
100 Perſonen und bietet den Kurgäſten Gelegenheit zu 
muſikaliſchen und geſelligen Vergnügungen. Leichte, 
geſunde und reine Luft weht unausgeſetzt auf dieſen 
Höhen. Unmittelbar aus den Quellen, deren viele, 
auch von ehemaligen Kurgäſten erbaute, ſich zum Trin⸗ 
ken im Walde befinden, empfängt die Anſtalt das vor⸗ 
züglichſte weiche, reine und friſche Waſſer; jo iſt alſo 
auch die Hauptbedingung der Waſſer- oder Naturheil⸗ 
methode, reine Luft und friſches Waſſer, in Eder 
berg erfüllt, und giebt ihr den Vorzug vor vielen 
andern Anſtalten. 

Glänzend ſind die Leiſtungen des Herrn Dr. Viek 
und Stettin hat viele Beweiſe feiner außerordentli⸗ 
chen Kuren aufzuſtellen. Viele kamen zu ihm, von 
ihren Aerzten aufgegeben und an ihrer Heilung zwei- 
felnd, aber mit Geſundheit und voller Lebenskraft ver- 
ließen fie die Anſtalt. Mögen daher recht viele Lei⸗ 
dende zu ihrem Heile ſich der Waſſerheilmethode zu⸗ 
wenden! D. S. v 

x Zur Webed kung 

Die ausgezeichneten Erfolge, welche während der 
letzten Jahre in meinem orthopädiſchen Inſtitute erzielt 
worden find, machen es mir zur Pflicht, auch das ent⸗ 
ferntere Publikum auf die Vortheile aufmerkſam zu 
machen, welche den an Verkrümmungen — nament- 
lich der Wirbelſäule — Leidenden der Aufenthalt in je— 
nem und die ihnen hier zu Theil werdende, in jeder 
Beziehung zweckmäßige Behandlung und liebevolle 
Pflege gewährt. 

Das Nähere hierüber, jo wie die Aufnahme +Be- 
dingungen find aus meinem früher bereits empfohle⸗ 
nen Schriftchen: Die Seitwärtskrümmungender 
Wirbelſäule, zu erfehen. 

Görlitz, im März 1854. 

M. Böttcher, 
Vorſteher des orthopädiſchen Inſtituts. 


Künſtliche Zähne ohne Haken und Bänder. 


Mallachow junior, 


Königl. appr. Zahnarzt ıc., 

Wilhelmsplatz Nr. 8 Parterre, 
ſetzt Oſanor-Zaͤhne ohne Haken und Bänder ein, 
die in jeder Beziehung die natürlichen Zähne erſetzen, 
indem hierdurch die Verbeſſerung der Ausſprache 
und Verdauung, die Regelung der Geſichtszüge, die 
Stütze der benachbarten Zähne ze. vollkommen erz 
zielt wird. Nicht minder beachtenswerth ſind bie 
Vortheile meiner Kunſtzähne, indem ihre Befeſti— 
gungspunkte nicht bemerkbar ſind, wie auch beim 
Einſetzeun noch vorhandene Zahnwurzeln 
durchaus nicht entfernt werden, ſo⸗ 
mit auch nicht der geringſte Schmerz 
zu befürchten iſt. 
Sprechſtunden täglich von 

Wilbelms 


Die Wafer Heitauftalt Eſkerberg 


9 bis 3 Uhr. 
S. Parterre. 


A 7 

Für Landwirthe! 
Ich eile, ſämmtlichen Herren Landwirthen, welche 
mir Mais in Auftrag gegeben haben, auf dieſem kür— 
zeſten Wege anzuzeigen, daß die erſte Ladung von 
weißem Zahnmais 

per Anna 

in Bremen eingetroffen ift. 


Mit der Expedition der Aufträge werde ich bei An⸗ 
kunft an hieſigem Platze gleich beginnen und hoffe, bis 
Mitte dieſes Monats ſämmtiliche Auftraggeber befrie⸗ 
digt zu haben. a 

Poſen, den 4. April 1854. 

Theodor Baartb. 


Oster-Eier 


enstern aus London, 
aſſerſtraße Nr. 8. 


Nachdem ich mein Tapeten⸗Lager mit den neueſten Sachen vervollſtändigt, 
empfehle ich ſolche von 2 Rthlr. ab, zu einem Zimmer ausreichend „ anch find 
wiederum echte Porzellan⸗Teller von 1 Rthlr. pro Dtzd. ab, ſo wie echte Porzellan⸗ 


Tüſſen von 
Skeingut⸗ 


20 Sgr. pro Dutzend ab, vorräthig in der Galanterie⸗, Porzellan⸗, 
und Glaswaaren⸗Handlung von 


1 Stück ganz reines Leinen zu 


25 Rthlr. das Stück. 


0. Nathan Cha 


Maaße) für den Spottpreis von 6 Rthlr. 
1 Stück ordin ires Flachsleinen, das Stück 3 Nithlr. 15 Sgr. 
1 Stück feines Zwirnleinen zu Oberhemden 8, 9, 10 und 11 Rihlr. 
Bielefelder Leinen zu extrafeinen Oberhemden ſchon von 11 Rthlr. an bis zu 


Handtücher, das halbe Dutzend von 24 Sgr. an. 
Taſchentücher, das halbe Dutzend 7 Sgr. 6 Pf. 
Ein kleiner Poſten fertiger Wäſche ebenfalls billig. 


Nur noch Drei Tage. 
Busch’s Hotel de BE Ei e 
Herrmann Cohn aus Berlin. 


NE ELT ar gar eee r N FR TE Arie, > * 
FP 
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= Diterweine, 
als: Muskat⸗Lünel, 
alten Franzwein und 
vorzüglich guten Pontac, offerirt billigſt 
Michnelis Peiser. 


5 Jilſſiſche Sardinen in Pickels 


empfiehlt als etwas ſehr Delikates 
Jacob Appel. 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimſtein⸗Seife, 


à Stück 13 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


a Flacon 6 Sgr. 


Seinste Mandelseike, 


in 6 fund⸗Stücken & 5 Sgr. 
Eben fo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen- 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Weiße Porzellan-, Steingut- und Glas-Waaren 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
S. R. Hantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Teller und Taſſen von 20 Sgr. das Dutz. an. 


Unſer vollſtändig ſortirtes 
Möbel⸗ Magazin, 
fo wie unſer reichhaltiges Lager der neueſten 
Papier⸗Tapeten 
empfehlen wir der geneigten Beachtung. 
S. HMronthal & Söhne. 

Moderne Herrenhüte, Knicker und Fächer 

in großer Auswahl. 


Feine Chapeau - Claques für 2 Rthlr. 25 Sgr., 
ſo wie die neueſten Sonnenſchirme, Knicker u. Fächer 
in größter Auswahl empfiehlt 
S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 
NB. 6 Paar couleurte Damen-Handſchuhe für 1 Kthlr. 
5 Sgr. 


zus i einenwaaren! 
u befke ge 8 von allen Sorten Lei⸗ 
nen und Taſchentüchern 

bei Madame Julie Vogt, Wilhelmsplatz 6., 
iſt jetzt wieder vollſtändig ergänzt, und wird daſſelbe 
hiermit beſtens empfohlen; auch wird die Leinwand 
nach der Elle verkauft. 

= Die Garantie von 50 Nthlr. für jede 
erwieſene Verfälſchung hält jederzeit 

Ihr ergebenſter 
Eduard Seidel. 

NB. Der Ausverkauf des Tuchlagers wird fortgeſetzt. 
n AQJaulie Vogt. 

Die an der Breslauer Chauſſee bei Poſen neu 
nach Amerikaniſchem Syſtem mit 3 Mahlgängen und 
Reinigungsmaſchine eingerichtete Holländiſche Wind⸗ 
mühle wird gegenwärtig in Gang geſetzt. Auf derſelben 
werden große und kleine Poſten von Getreide bei reeller 
Bedienung zum Vermahlen angenommen, wovon das 
geehrte Publikum in Kenntniß geſetzt wird. Da die 
Mühle außerhalb der Stadt liegt, fo können auf der- 
ſelben Getreidepoſten für Dominia ſteuerfrei vermahlen 
oder gegen Mehl umgetauſcht werden. Beſtellungen wer⸗ 
den entweder direkt auf der Mühle oder bei M. Bie⸗ 
dermann, St. Martin Nr. 43., an⸗ 


genommen. 
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Heute habe ich am Sapiehaplatz, Hötel de Tyrol, 
ein Kurz- und Kinderwaaren-Geſchäft eröffnet; auch 
halte ich Hauben, Unterärmel, verſchiedene Chemiſetts 
und Kragen ſtets vorräthig. Dies ergebenſt anzeigend, 
bitte ich ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Beſtellungen in Weißnähen und Stickereien werden 
auf das Pünktlichſte und zu den billigſten Preiſen beſorgt. 


Poſen, den 5. April 1854. 
A. Reuß. 


Eine neue Rolle iſt Schifferſtraße Nr. 10. Par⸗ 
terre links zu verkaufen. 

600 Scheffel rothe Saat⸗Kartoffeln find zu 
verkaufen auf Mirchen-Domhbrowko 
bei Mur. Goslin. C 
2000 Schock Lärchenbaum⸗Pflanzen, 
von 2 bis 4 Fuß Höhe, 3 bis 4 Jahre alt, in dem 
geſundeſten Zuſtande, zum Preiſe von 6 Sgr. 9 Pf. 
pro Schock incl. des Aushebelohns, find in der Herr⸗ 
ſchaft Choeleszewice, Oberforſterei Sle- 
lee, im Krobener Kreiſe zu verkaufen. 
zee hee 


4 Das Dominiun Splaw eie bei Poſen 5 


x 

( 
hat ſchöne Aepfel- und Birn-Bäume à 5 Sgr. 9 
und Kirſchbäume A 7 Sgr. zu verkaufen. 2 


J. Herrmann, 
af Breslauerſtraße Nr. I. 
Junge anſtändige Mädchen erhalten bei mir im 


lung von H. 


Kanarienvögel, auch Weibchen, ſind billig Müh⸗ 
lenſtraße 21., Parterre im 2. Hofe rechts, zu veräußern. 
Eine goldene Broche mit Granaten iſt in dem 
Bahnhof⸗Salon gefunden und kann gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebühren abgeholt werden bei 
Morgen, Bädermeifter, 
Friedrichsſtr. 25. 


Handels ⸗ Berichte, 

Stettin, den 3. April. Das Wetter war in den 
letzten Tagen warm, heute ſiel etwas Regen; die Ve⸗ 
getation wird durch dieſe Witterung ſehr gefördert und 
iſt für die Jahreszeit ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. 
Die Berichte über den Stand der Saaten in unſerer 
Nachbarſchaft lauten im Allgemeinen ſehr günftig. 

Füe Weizen befindet ſich der Markt ſeit einigen 
Tagen in aufgeregter Haltung: die Inhaber zeigen ſich 
ſehr zurückhaltend und haben ihre Forderungen aber⸗ 
mals um ein paar Thaler erhöht, Umfäge von Belang 
kamen nicht vor. Die letzten Berichte aus England 
beſtätigen, daß die Vorräthe bei den Müllern, Bäckern 
und Händlern konſumirt find und dieſelben ſich jetzt 
zum Kaufen drängen in der Vorausſetzung, daß nach 
den letzten ſtarken Zuführen eine Pauſe in denſelben 
eintreten dürfte. In Liverpool erwartet man übrigens 
in nächſter Zeit ſtarke Zufuhren von Nordamerika, und 
dürfte dies einen Druck auf den dortigen Markt veran⸗ 
laſſen; als Curioſum meldet man von dort Mehlab⸗ 
ladungen nach Smyrna. Die ſtärkſte Preiserhöhung 
erfuhr in London guter rother Weizen von der niedern 
Oſtſee, fie beträgt für denſelben von Montag bis letzten 
Freitag ca. 6. 3. 

Nach der Börſe. Weizen feſt. 72 Wiſpel weißbun⸗ 
ter Poln. 8777 Pfd. 913 Rt. bez., 100 W. 89—90 
Pfd. gelber in 14 Tagen zu liefern 99 Rt. bez., 2 La⸗ 
dungen bunter Poln. 87 Pfd. bei Ankunft p. Conn. zu 
bezahlen, 90 Rt. bez., 871 Pfd. ſchwimm. hochbunter 
Polu. p. baar 893 Rt. bez., 88 Pfd. mit Maßerſatz, 
60 W. u. 30 W., gelber 93 Mi. bez., 50 W. 89 Pfd. 
3 Loth Schleſ. p. Conn. 97 Rt. bel., 30 W. 88 Pfd. 
gelber loco 94 Mt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. 97 
Rt. bez u. Gd, 98 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 88-89 Pfd. 
engen seg, 82 Pd. Loco 65 N. 6 60 

Roggen feſt, 9 „loco 65 Rt bez, p. Frühjahr 
5 mt, u. Gd, p. Juni⸗Juli 661 Gi Aa 

Gerſte, loco 75—76 Pfd. in einem Falle 471 Rt. 
bez., 76 Pfd. loco 48 Rt. Gd., p. Frühjahr 74— 75 
Bid. 473 Rt. Sp, 48 Rt. Br. 

Rüboͤl behauptet, p. April⸗Mai 124 Rt. Gd., 12 
Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 117 A 11 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus feſt, loco 124 8 bez., N Frühjahr 123 a 
19 bez., Gd. und Br., p. Juni⸗Juli 12 9 bez., p. 
Juli⸗Aug. 12 3 Gd. 

ß 22 Rt, kurze Lief. u. roth 17 Rt. 


Kleeſamen, wei 
do. bez. 

Leinſamen, Pernauer 104 Rt. u. Rigaer 101 Mt. bez. 

Berlin, den 3. April. Weizen loco 86 a 92 Ri. 

Roggen loco 66 a 70 Rt., 84 Pfd. von der Bahn 
654 Rt. p. 82 Pfd. bez., 83 84 Pfd. im Verbande 
66 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühſahr 66 a 65) a 66 Mt. 
bez., p. Mai⸗Juni 653 a 663 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 
664 2 9 Mt. M Gn 3 

erſte, große a t, kleine 40 a 46 Rt. 

Hafer loco 34 a 38 Rt., Lieferung p. Beühjahe AB 
Pfd. 344 Mt. bez. 

Erbſen 65 a 70 Mt. 

Winterrapps 8180 Rt. Winterrübien 80—79 Mt. 

Rüböl loco 12 a 127 Rt. bez., 124 Rt. Br., 12 
N. Gd., p. April 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd, p. April⸗ 
Mai 12 a 12% Rt. bez., 124 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. 
Mai⸗Juni 12 Rt. bez. u. Br., 1144 Rt. Gd. 

Leinöl loco 121 Rt, Lieferung 12 Mt. 


Spiritus loco ohne Faß 27 a 277 Mt. bez, p. i 
Mai 27 a 28 Mt. bez. u. Br., 274 Mt. Bee 
Zuni 0 a 90 92 ben. 1 Br., 28 Ri. Od, p. Juni⸗ 
Juli 29 a 30 Mt. bez., Br. und Gd., p. Juli⸗ A 
314 Rt. Br., 31 Rt. Gd. Pf uam 

Weizen feſt und höher gehalten. Roggen in der 
Beſſerung fortſchreitend. 


Berlin, den 3. April 1854. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Bripf. | Geld. Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwiilige Stagts-Auteile 44 — 93 Aachen-Mastrichter . . ....:».»- 4 393 394 
Staats-Anleihe Lou 1850 41 — 934 Bergisch- Märkische 4 — | 54 
dito Fon Ib % „ 44 — 931 Berſin-Anhaltis che. 4 — 100 
dito Fan s . „ 4 — 87 dito dito er 4 — — 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 1 Berlin-Ham urge, „ „ 4 83 
Seehandlungs-Präimien-Scheine. . — — — dito dito Prior. 22934 
Kur- u. Neumärkisehe Schuld v... 34 = — [Berlin, Potsdam-Magteburger- . . 4 TR 
Berliner Stadt- Obligationen R nr K .. 4 — 82 
dito dito 23 4644 — dito Prior. L. O.. „ 487 
Kur- u. Nenmärk, Pfangbriefe . . 4 — 913 dito Prior. I. P 4 — 871 
Ustpreussische dito 31 — | 85 | Berlin-Stettiner . ..... 0 14°1.— 1418 
Pommersche dito 31 — 94 dito dito Prior .. 44 —14 — 
Posensche dito (A — — Breslau-Freiburger St. 4 — 85 
dito neue dito 34 — [853 Cöln-Mind euer 190 
Schlesische dito 3 — — dito dite Prior. . N 
Westpreussigehe dito 31 — 8 dite dito I. En... „ 923 924 
Posensche Rentenbriekkte . 4 86 — Krakau-Oberschlesischke 4 — —j 
EF a as 4 95 — Düsseldork-Elberkelde nr 4 — 64 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . .. . 4 — — Kiel- Altonaer. 4 — 22 
ien SR En — | — 1074 ] Magdeburg-Halberstädter. . .. » 4 A 
— —e 415 W e 1 5 4 5 28 
ito ıto Prior, 1 — En 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, , I 7 10 2 82 
—Ü— EEE, dito dito Prior. 15 4 zer 844 
Zt. | Brief, | Geld. dito Peior. I. u. II. Ser 4 81 
5 dito Prior. III. Ser. 4 2 844 
Russisch-Englische Anleibe 5 — |. 844 dito Prior. IV. Ser... 45 m 914 
dito ito ROH. an 4} — 74 Nordbahn Fr. Wilb.) f 1er Se 1 5 380 
die P. e e nen. a | 87 | it Brio. „U O2722. e 
116. P. Seb ol... 4 — ) Oberschlesische Lit AA. 2 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 78 dito a 5 er = 121 121 
id 500 Fl. L.ͤ Amar! — | — | Prinz Wilhelms (St V.) 25 2 45 — 4 
dito 5% Fl.. i einische 17:1 0 ...0.2 u | 
e RE 2 dito (St.) Prior. 4 — 
dito B. 200 fl. — — | . Kuhrort- Crefelder. a a re 
Kurhessische 40 Rthlr .. — 297 29 Stargard-Posener ” NER . 1 5 755 
Badensche 35 Fl.. .. . 201 Thüringer ee. = U a 6 1 
Lübecker St.-Anleibhbe . 444 — | — dite Pre... 4 1 * 
3 Wilhelms-Bahn 22...» .. 10 
Die Börse verfolgte eine steigende Tendenz, die ziemlieh bis zum Schluss anhie) 4 — | 120 
merklich niedrigerer Wiener Course von heute wurde es matter * me hass anbielt, Nach Eingang 


